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Lötlirolir-Tatoelleii. 



Ein 

Leitfaden zar chemischen Untersuchung 

auf trockenem Wege, 

fOr Chemiker, HDttenleute und Mineralogen. 

Nebst einer üebersicht über die Zusammensetzung technisch wichtiger 

Minerale und Hüttenproducte , sowie einem Schema der wichtigsten 

quantitativen Löthrohrproben und deren Beschickung. 

Von 

Dr. J. Hirscliwald, 

Doeent an der KönigL Gewerbe^Akademie za Bwlin. 



Mit S colorirten Reactionstafeln. 



■■• m» ■■ 



Leipzig und Heidelberg, 

C. F. Winter'sche Verlagshandlung. 

1875. 
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Vorwort. 



Wenngleich an Löthrohrbüchern kein Mangel ist, so fehlt es doch an 
einer übersichtlich schematischen Anleitung für den Gang der Löthrohr- 
untersuchungen, wie solche für die praktischen Arbeiten zweckdienlich 
erscheint. Die vorliegenden Tabellen, die, mit Zugrundelegung von Plattner's 
„Probirkunst mit dem Löthrohr", ursprünglich für die bezüglichen Uebun- 
gen an der Königl. Gewerbe -Akademie bearbeitet worden waren, dürften 
deshalb auch weiteren Kreisen nicht unerwünscht sein. 

Rücksichtlich des Unterrichts empfiehlt es sich, zunächst die Reactionen 
der Elemente nach Massgabe der einzelnen Tabellen kennen zu lernen, als- 
dann zur systematischen Untersuchung einfacher Verbindungen überzugehen 
wobei die Rubrik rechts auf jeder Tafel die nöthige Anleitung giebt und 
endlich, mit Benutzung der dritten Columne (Nachweis in Verbindungen etc.), 
zusammengesetzte Stoffe, einschliesslich ihrer Nebenbestandtheile, untersuchen 
zu lassen. Die Benutzung von Anhang I. wird hierbei, insbesondere betreffs 
der Prüfung auf accessorische Bestandtheile, einen erwünschten Anhalt bieten. 



Berlin, im Januar 1875. 



d. v. 
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Inhaltsverzeichniss. 



Tal». I. Verhalten der Körper bei hoher Temperatur; aiuterliehe Verändeningen (Farben- 

Wandlung, Phosphorescenz), Zersetiung (Entbindung von Wasser, sanren' Dämpfen, 
Sanerstofigas). 

Tab. II. Zersetxnng der Schwefel - Arien - Antimonverbindnngen bei hoher Temperatur 
(Sublimation). 

Tab. m. Zersetiung der Schwefel - Arten -Antimonverbindungen bei hober Temperatur 
anter Zutritt der Luft (Röstprozess). 

Tab. IT. Verhalten der Körper bei hoher Temperatur auf Kohle; Trennung der leicht und 
schwer flüchtigen Metallostyde. Beaction der leicht flftchtigcn Oxyde (Beschläge). 

Tab. V. Verhalten der schwer flüchtigen Metallozyde auf Kohle. 

Tab» Tl. Verhalten der Sehwefel-Chlor-Brom-Jod-Metalle und ihrer entsprechenden Sauer- 
stoffsalse auf Kohle. 

Tab. Vn. Prüfung auf Flammenf&rhung. 

Tab. yjU. Einwirkung des sauren schwefelsauren Kali auf Ghlor-Brom-Jod-Fluorverbin- 

dungeti etc. bei hoher Temperatur. 

Tab. IX. Verhalten der Metalloxyde und Erden im Boraxglase. 

Tab» X. Verhalten der Xetalloxyde und Silikate im Phosphorsalsglase. 

Tab. XI. PiOfang mit Soda. 

Tab» XSL Prttfimg mit KobaltsoluUon. 



ABbaBg I. Uebersicht der technisch wichtigen Minerale und Hüttenproducte, ihre Zusammen- 
setzung und ihre Nebenbestandtheile. 

AwbaBg n» Tabelle der wichtigsten quantitativen Löthrohrproben und ihre Besehiekung. 



Löthrohr- Tabellen. 



Tab. I. 



Prüfung ohne Reagentien. 

Die Substanz wird zunächst im kleinen Glaskölbchen oder in der einseitig 

geschlossenen Glasröhre erhitzt, je nachdem dieselbe frei von Schwefel^ 

Arsen oder Antimon za sein scheint, oder eine derartige Verbindung 

vermuthen lässt. 



la. Prflfaiiff Im kleinen GlaskOlbehen. 

Die Substanz wird zunächst über freiem Feuer erhitzt, später mit Unterstützung des Löthrohres 

bis zur starken Bothgluth. 



1. FarbenSnderungr« 



sohwars : Eisenoxyd , Spatheisenstcin 
(unschmelzbar); nach länji^erem Er- 
hitzen magnetisch. 

brannrofli: Bleioxyd (schmelzbar). 

violett: Mennige. 

braun : Quecksilberoxyd. 
dankelorange: Chroms. Kali. 



Gang der weiteren Unter- 
suchung. 



dankelgelb - roth : Wismuthoxyd 
(schmelzbar). 

*El^arn\em"lz^^^^^^ 
lieh weisf j Z^^oxyd/ rescirt 
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Titansäure 
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Prüfung auf Kohle. 



Zerlegung mittelst nentr. 
oxals. Kali im Glaskölb- 
chen, wobei Hg. metall. 
ausgeschieden. 

Prüfung auf Flammen- 
färbung und in der Borax- 
perle. 



Prüf, auf Kohle und in 
der Phosphorsalzperle. 



2. Phosphoreseenz 

ohne Farbenänderung. 



Alkalisohe Erden. 



Pr. auf Flammonfarbung. 



3. Die Probe bleibt 

äusserlich niiTerilndert, 

nach stärkerem Glllhen: 

flflehtigre Bestand- 

theile. 



a) Wasser: Hydrate (auch wasserhal- 
tige Silikate) oder Substanzen, welche 
Wasser mechanisch gebunden ent- 
halten. 

b) Waaser mit saarer Beaction: Zer- 
setzbaro Verbindungen von Schwefel- 
säure oder Fluor. 

(Mattwerden des Glases; Prüfung 
mit saurem schwefeis. Kali.) 

Siehe aucli Tab. I. Abschn. 5. 

c) Saaerstoffgas: Snperoxyde. 



4. Schmelzbar ohne 
Abgabe tob Wasser. 

Bei stärkerem Erhitzen: 
Aufkochen unter Entwick- 
lung von Sauerstoffgas. 



Alkalien und einige ihrer Haloide. 

Chlor -brom-jodsaare Balte (YerpufTen 
auf Kohle). 

Salpeters. Salsa. 



Pr. der Flammenfärbung, 
mit säur. Schwefels. Kali, 
auf Kohle, in der Borax- 
u. Pliosphorsalzperle und 
ev. mit Kobaltsolution. 



Pr. in der Boraxperle ey. 
auf Kohle. 



Schmelzung mit saurem 
schwefeis. Kali zur Erken- 
nung von Chlor oder Fluor 
etc. Prtlf. auf Flammen- 
färbung. 



Hirsehirald, Lftthrohr - Tabellen. 



Tab. L 



Prüfung im Glaskölbchen. 



5. Die Sabstanz gchmilzt, 
giebt Yiel Wasser ab 
und wird wieder fest ; 

nacb stärkerem Erhitzen : 

Entwieklungr saurer 
Oase. 



0. Leieht selimelzbar 

unter Abgabe 
saurer Gase; 

Entwicklung von 
Sehwefelirasserstoff. 



7. Die Sabstanz Terkohlt. 



8» Die Substanz 
snbllmirt sich. 



Salie mit viel Kryitallwafier. 



Sohwefeli., salpetera. oder chlorfaure 
Balte mit ichwaehen Baien, [nicht 
aÜudische Erden (Thonerde) oder 
schwach metallische Basen (Eisen), 
die in der Bothgl&hhitze zersetzbar]. 



Saure Salse mit flüehtigen S&uren. 

Ausserdem: Neutrale Salpeters. Salze 
(Salpetrige S.) 
Unterschwofelsaure Salze 
(Schweflige S.) 

Untertehwefligiaure Salse. 

(Bildung 7on schwefelsaur. Salz und 
Schwefelalkali, welches letztere durch 
das Krystallwasser zersetzt, Schwefel- 
wasserstoff entwickelt.) 

Anmerk. Auch nat&rl. wasserhaltige Schwefel' 
rerbindnngen. 



Organiiohe Verbindungen. 

Entwickl. v. Ammoniak (Stickstoffvbdg.) 

,, ,, Blans&ure (Cyanverbdg.) 
insbesondere nach dem Be- 
feuchten mit Salzsäure. 

„ Weiatteiniftnre, 

„ BeBsote&nre etc. 

Nach d. Glühen mit Salzsäure befeuchtet, 
EntwioUnng von Kohleni&nre : 

Alkalien oder alkalische Erden an orga- 
nische Säuren gebunden. 
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Ammoniakialie. 

Chlorblei, 

Antimonoxyd, 

Arsenige 8&ure, 

ToUnrigo 8&nro, 

Queoksilberehlorür und -ehlorid. 



Gang der weiteren Unter- 
suchung. 



Prüf, mit saurem schwe- 
feis. Kali 07. mit Soda auf 
Hepar; Flammcnfärbung. 

Die frei werdende Säure 
durch den Geruch erkenn- 
bar, ev. nach dem Zu- 
sammenschmelzen mit sau- 
rem schwefeis. Kali; 

Schwefels. Verbindungen 
sind mit Soda auf Hepar 
zu prüfen ; 

Alsdann : PrOf. auf Kohle, 
Flammenf&rbunff, Borax- 
und Phosphorsa^erleund 
67. mit Kobaltsolution. 



Untersuchung auf Flam- 
menfärbung, 07. im Borax- 
und Phosphorsalzgip. 



Prüf, der Flammcnfärbung 
und auf Kohle. 



Nach starkem Glühen auf 
Platinblech wird d. Rück- 
stand auf Flammenfär- 
bung und in der Bonx- 
perle untersucht. 



Flammenfärb.: Unters, 
auf Kohle ; Schmelzung 
mit saurem sbhwefels. 
Kali im GlaskOlbchen, e7. 
mit noutr. oxalsaur. Kali 
zur Prüfung auf Queck- 
silber. 



Tib. IL 



Ib. Prfifiiiiff in der elnsei% fpesehlosseneii GlasrOhre. 

Die Substanz wird anfangs Über freiem Feuer, später mit Unterstützung des LOthrohrs bis zur 

starken Bothgluth erbizt. 



1. Sublimat yon Schwefel : 

heiss: dimkolgelb — roth- 
braan. 
kalt: rdn lehwefelgelb. 



2. Sublimat von SehwefeL 
arsen: 

heiss: dunkelbraanroth- 
■ebwari. 
kalt: rotbgelb — roth. 



3. Sublimat einer Verbin- 
dung Ton Schwefelanti- 
monund Antimonoxyd : 

heiss: sehwars unmittel- 
bar über der Probe, 
kalt: kirsobroth — 
br&aBliehroth. 
Bildet sich erst nach län- 
gerem und stärkerem Er- 
hitzen. 



4* Sublimat tou Arsen: 

heiss und kalt : gl&nsend 
■ehwari , nahe der Probe 
XetaUspiegel. 

(Arsengernch.) 



Sobwefelmetalle mit hober iSehwefelongs- 
stnfe, d.h. solche, welche auf lAtom 
Metall mehr als 1 Atom Schwefel ent- 
halten. 

Einfache Scbwefelmetalle geben , wenn sie 
einen kleinen Ueberschuss an Schwefel 
enthalten, denselben zum Theil. ab, so 
dass ein dünner weisser Anflug entsteht. 



Sehwefelarsen, und Verbindungen ?on 

Sehwefelmetallen mit Arsenmetallen , 

welche mehr Schwefel enthalten, als zur 
Bildung von Einfaeb • Sebwefelmetallen 
erforderlich ist. 



Schwefelantimon und Verbindungen von 
Scbwefelmetallen mit viel Schwefelantimon. 



Xetallisches Arsen. 

Hoebarsenicirte Metalle, d. h. solche, 
welche auf 2 At. Metall mehr als 1 Doppelat. 
Arsen enthalten, (z. B. Speisskobalt Co As^, 
Weissnickelkies Ni As*, Arsenikkobaltkies 
Co As«). 

Schwefel' Arscnmetalle , welche der obigen 
Zusammensetzung entsprechen (die beim 
Erhitzen in einfache Schwefeimetalh über- 
gehen), geben zuerst ein Sublimat von 
Schwefelarsen, später Araenspiegel (Arsen- 
kies Fe S* 4- Fe As*). 

Kobalt- und Nickel Verbindungen erfordern 
eine höhere Arsenicirungsstufe, um zersetz- 
bar zu sein; Glanzkobalt (Co S' -j- Co As*) 
liefert daher kein Arsensublimat. 

Anmerk. Geringe Mengen von Arsen geben mit 
der 6fachen Menge trockner Soda nnd Cyankalinm 
gesclunolzen noch deutliches Sublimat 



Gang der weiteren 
Untersuchung. 
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Tab. n. 



Prüf.. in der einseitig geschloss. Glasröhre. 



5. Sublimat von Schwefel 
queeksilber* 

heiss u. kalt: sohwarz — 
blänliolisohwars , u. we- 
niger glänzend als Arsen. 
Nabe der Probe ein Band 
von metalliscbem Qaeck- 
silber. 

Pulver des SubHmats: roth. 



Sublimat von Selen- 
queeksilber. 

heiss u. kalt: grau. 

Krystalliniscb glänzend. 



7. Anflug Ton metalli- 
schem Quecksilber. 

In kleinen Tröpfeben. 



Schwefelqaeeksilber 

(Zinnober, Quecksilberlebererz). 
Quecksilberhaltige Fahlene. 



Gang der weiteren 
Untersuchung. 



Selenqueeksilber. 
Selenqneeksilberblei. 



Sämmtlicbe Amalgame. 
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Anmerkung: 

Verbindungen einer niederen Arsenioimngs - oder Schwefelnngsstufe sind ohne Zutritt 
der Luft in der Hitze nicbt zersetzbar und geben sich deshalb in der einseitig geschlossenen 
Glasröhre nicht zu erkennen. 

Desgleichen die Kobalt- und Nickelerie) die weniger als 2 Atome Schwefel oder Ai'sen 
enthalten, sowie die Antimon- und Tellnrerze. 

Dagegen zersetzen sich dieselben beim Rösten in der offenen Glasröhre (Tab. III.) mit 
Ausnahme der Drittel- und Viertel- Arsenverbindnngen der Kobalt- und Nickelspeisen [(CoNi)^As 
und (CoNi)^As], die erst auf Kohle zersetzbar. 



Tab. m. 



2. Prflfmig in der offenen Glasröhre (RSstprobe). 

Die Sabstaoz wird bis znr schwachen Rothglath erhitzt , wobei durch grösseres oder, geringeres 
Neigen der GlasrOhre der Lnftzng verstärkt oder rennindert werden kann. 



1« Entwicklung von 
Schivefliger Säure. 



2* Krystallinisches Sublimat 
von Arsenigfer 8ttare« 

Weit von der Probe ent- 
fernt und leicht zu verflüch- 



tigen. 



3. Weisser Antimon- 
Baueh (Antimonoxyd). 

Leicht flüchtig. Bei stär- 
kerem JErhitzen : weisses 
Sublimat. (Verbindung von 
Antimonoxyd mit Antimon- 
säure.) Nicht flüchtig. 



4. Weisser Tellur-Baaeh, 

dessen Sublimat von telln- 
riger Säure beim Erhitzen 
zu kleinen farblosen Tröpf- 
chen schmilzt. 



5. Entw. von Selengerueh 

oder auch Sublimat: 

nahe der Probe stablgrau, 
weiter entfernt roth, 

zuweilen auch in grössrer Ent- 
fernung kleine Kryitalle von 
■elesiger Säure. 



6. Sublimat von metal« 
- Useliem Queeksilber. 



Sämmtliclie Sehwefelmetalle. 

Anmerlc. Ein geringer Scliwefelgehalt giebt sich 
mit Soda aniKolüe zu erkennen (Tab. YIIL). 



Xetalliselies Arsen. 

Arienmetalle, welche mehr Arsen enthalten, 
als zur Bildung basiseh • arseniaurer 
Ketallozyde beim Rösten erforderlich. 

Verbindungen einer niederen Arsenici- 
rungsstufe geben daher kein Sublimat, 
sind aber durch den Arsengeruch auf 
Kohle erkennbar. 



Gang der weiteren 
Untersuchung. 



Ketalliselies Antimon. 

Sobwefelantimon. 

Antimonmetalle. 

Sohwefelantimonmetalle. 

Verbindungen mit viel Schwefelantimon 
geben dabei auch ein Sublimat desselben. 



Ketallisehes Tellur. 

Tellormetalle. 

Geringe Mengen von Tellur werden 
nachgewiesen durch Schmelzung mit Soda 
und etwas Kohlenpulver im Glaskölbchen ; 
beim Befeuchten der Schmelzmasse mit 
Wasser wird letzteres purpurroth. 



Selenmetalle. 



Sämmtliebe Amalgame. 
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Tftb. IT. 



S. prOfiini^ auf Kohle. 

Man erhitzt die Probe längere Zeit mit der Reduotioiii- oder Ozydationsflamiiie , je na,c]idem. 
dieselbe lehwer oder leiolit redueirbare Metalloxyde enthält; decrepitirt die Substanz, so muss 

sie Torher möglichst fein gepnlFert werden. 



Die Prüfung auf Kohle ermöglicht eine wichtige Trennung der Metalloxyde 
und Metalloide in einzelne Gruppen; bei schwacher Erhitzung entwickeln 
sich Schwefel, Antimon, Arsen etc. und geben zum Theil charakteristische 
Beschläge; bei Steigerung der Temperatur oxydiren sich Blei, Wismuth, 
Kadmium, Zink, Zinn etc., indem sie sich verflüchtigen und die Kohle 
beschlagen ; Kupfer, (Silber), Qold etc. werden reducirt ohne Verflüchtigung, 
während Eisen, Kobalt, Nickel, WoUhun etc. als mehr oder weniger 
unschmelzbare metallische Massen zurückbleiben 



1. Beschlag: weiss (Sab- 
oxyd), weit entfernt v. d. 
Probe, leicht flachtig. 

ArseDgerueh, beson-lj 
ders bei Anwendung 
der Redactionsflaoimo. 

Beim Anblasen mit der Be- 
dnctioneflamme Terschwin- 
det der Besehlaff mit 
sohwaoh heUbiaueiii 
Schein. 



2. Beschlag: blttalieh- 
weiss, näher der Probe 
als Arsen und weniger 
leicht flüchtig. 

Antimonraneli. 

Beim Anblasen mit der Re- 
ductionsflamme rerschwin- 
det der Beschlaff mit 
sohwaoh grünlichem 
Schein« 

Dislocirbar. 

Mit Kobaltiolution ge- 
glüht: tehmotiig grfia. 



f- 



w 



Arsen. 

Kein 
MetalLkorn 



Antimon. 

Metallkorn : 
spröde. 



Nachweis geringer Mengen; Ver- 
halten in Yerbindongeu. 



Geringe Mengen von Arsen: Mit 
Soda am Kohle im Redactionsfcuer, 
deutlicher Artengemoh. 

Bei Gegenwart von Kobalt und 
Hiekel: Mit Probirblci auf Kohle im 
Oxydationsfeucr, deatUeher Arien- 
geruoh. 



Antimon in Verbindung mit solchen 
Metallen, welche ebenfalls Beschläge 
geben: Mit Bon&are auf Kohle im 
Oxydatiouifeoer , wodurch die be- 
treffenden Metalloxyde von der Bor- 
säure aufgenommen werden. 

Geringe Mengen von Antimon an 
Knpfer gebunden: Mit Phosphorsalz 
auf Kohle im Ozydationsfeuer, bis 
ein Theil des gebildeten Antimon- 
ozyds V. d. Perle aufgenommen, die 
dann im Reductlonsfeuer mit Zinn, 
dnnkelgraa — lehwan wird ; selbst 
bei Gegenwart ron viel Knpfer 
(s. Tab. IX). 



Gang der 

weiteren 

Untersuchung. 
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ev. mit Soda 
auf Hepar. 
Tab. XI. 



Prüfung auf Kohle. 



*Äb, IT. 



3. BescUag: 

heiss: dankeleitron- 

gelb, 
kalt: schwefelgrelb, 

(Blcioxyd) 

mit weiasem Bande von 
kohlcnsamem Bleioxyd. 
Dislocirbar. 

Die Probe umgiebt sich 
beim Erhitzen mit einem 
aiurblaaen Schein. 



4* Beschlag: 

heiss: daBkeloranire- 

grelb, 
kalt: eitrongelby 

(Wismuthoxyd) 

mit weiiiem Bande von 
kohlens. Wismuthoxyd. 
Dislocirbar ohne farbi- 
gen Schein und etwas 
weniger leicht fluchtig 
als der Blcibcschlag. 



5» Beschlag: 

heiss : grelb 1 nahe der 
kalt: weiss/ Probe. 

Der Beschlag (Zinkoxyd) 
phosphorescirt in der 
Oxydationsflamme ohne 
sich za rerflllchtigen. 

Mit KobaltiölutiOB ge- 
glüht: ^rfln. 



6. Beschlag: 

heiss: schwach gelb, 
kalt: rein weiss, 
(nnmittelbar an der 
Probe nnd dieselbe 
bedeckend). 

Der Beschlag (Zinnoxyd) 
phosphorescirt in der 
Oxydatiousjiamme ohne 
sich zu verflüchtigen. 
Mit Kobalttolntion ge- 
glüht: blau. 



Blei. 

Mctallkorn: 
geschmeidig. 



Wismuth. 

Metallkom : 
spröde. 



Zink. 

Metallkom : 
spröde. 



Zinn. 

Metallkorn : 
geschmeidig. 



Nachweis geringer Mengen ; Ver- 
halten in Verbindungen. 



Bei Gegenwart von Antimon: Der 
Bleibesclilag wird dnnkelorangegelb 
(Antimons. Bleioxyd). 

Als Schwefelmetall bei Gegenwart 
von Antimon: Mit Soda nnd Borax 
im Rednctionsfener anf Kohle, wo- 
durch Schwefel Teraehlaekt und der 
Beschlag von ichwefelsanrem Blei- 
oxyd (s. Tab. Vi.) vermieden wird. 



Bei Gegenwart von Blei: Beschlag 
in der Boraxperle gelöst und im Re- 
ductionsfeuer auf Kohle mit Zinn be- 
handelt, wodurch Wismuth an der 
schwarzgrauen Farbe der Perle er- 
kennbar. 

Da Antimon eine ähnliche Beaction 
giebt, 80 muss dasselbe ev. vorher 
auf Kohle bei niederer Temperatur 
verflüchtigt werden. 

Bei Gegenwart von Schwefel und ge- 
ringem Wismuthgehalt : Verschlackung 
des Schwefels mittelst Soda. 



In geringer Menge, insbesondere bei 
schwer schmelzbaren Verbindungen: 
Mit 2 Thl. Soda und iVs Thl. Borax 
im Reductionsfeuer auf Kohle, welche 
vorher mit Kobaltaolntion befeuchtet 
worden ist: grflnlioher Beiehlag» 

In geringer Menge bei Gegenwart 
von Antimon: Verflüchtigung des 
Antimons durch die Oxydations- 
flamme; alsdann wie oben. 

Bei Gegenwart von Zinn : Der durch 
Kobaltsolntion gefärbte Beschlag er- 
scheint nahe der Probe : blau (Zinn), 
weiter entfernt: grnn (Zink). 



Als oxydisches Zinnerz: Mit nentr. 
oxalf. Kali in der Reductionsflamme: 
Zinnbeschlag. 

In geringer Menge neben Zink: 
Der durch Kobaltsolntion gefärbte Be- 
schlag erscheint unmittelbar an der 
Probe : blau. 

Desgl. in Verbindung mit Schwefel : 
Abrösten und den Rückstand mit 
neutr. oxals. Kali, wie oben. 

In Metalllegiiungen verräth sich das 
Zinn dadurch, dass man selbst in der 
Reductionsflamme kein blankei Mc- 
tallkorn erhält 



Gang d. weite- 
ren Untersuch. 
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Prüfiüig auf KoHe. 







Nachweis geringer Mengen ; Ver- Gang d. weite- 1| 


7. Beschlag nahe der 
Probe: dankelgrran, 


Kadmium. 




ron Untersuch. 


Bei Gegenvrart von Zink: Mit Soda 


Siehe Blei. 


Metallfcom: 


auf Kohle. 






geschmeidig. 






ff eiler eotfernt: 




spBter: Ziakbcschlag. 












gen , mit pfauen- 








BchireifigbQlitem Baad. 








Leicht dislocitbat. 








Eolwicklnng eines gelb- 








braunen Kauches. 
8. Beschlag stBlil«n»i, 






1 "'^ZS 


Seien. 


Bei Gegenwart toq Blei odet Anti- 


schwach melatlglia- 






f i 


zeod, in grösserer Ent- 




retli. 


fenrang: dnakelgTfts 






nad matt 






SelenniDch mit charak- 






l"? 


tetist. Gernch. 






■ jl^ i 


9. Beschlag: weiss, mit 


Tellur. 


In geringer Monge: Mit Sod> und 




rolher — dankel- 




otwfts KohlenpnUer in einem Glas- 


eh 


gelber Einte. Wonig 




kelbchen zusammengeschmolzen und 


Ss? ' 


entfernt ron der Probe. 




nach dem Erkalten mit Wasser be- 


aik 1 


Mit der Oiydalions- 






SIE; 


'10. Beschlag: fahl- 






fUchti^aD d. 




Silber. 


Boi Gegenwart von Biet oder Anti- 


rothhrann. Der Be- 


MeUllkom: 


mon : Beschlag oannoilinrotb. 


schlag entsteht jedoch 
erst bei atarier, lang 


geschmeidig. 


Kleine Mengen erkennbar, indem 
die Probe mit einem Körnchen Probir- 


iBkht flacUig«n 


andauernder Oxyda- 




blei aot der KnochenaschUpcUo ab- 


tion. 






..s;-.vk:i 

blndODgeE mit 






1 schlag. 








sinr. schoe- 








r.l>.K.ll(T. 








YIL)n.»lti« 
















Boiupeile asfl 




HolybdSn. 




Chlor (T. TU). 
Nach dem «i. 


, 11. Beschlag: 


Mit Salpeter und Soda anf Plalin- 


h.: gelMieh, k.: welsB, 




blcch geschmolzen and in Wasser ge- 


Abrtflten in der 


(znnächst der Probe 




löst; hieranf in die mit Salzsänre an- 




1 z. Th. luystallinisch). 




gosSfferta Lösung oin blankes Kupfer 


prt(.D. 


Ofterst nach lin)!;crein Er- 




getaucht : schön dankolblauo Färbung. 




hitzen mitderOiydaiioDäfl. 








Beschlag flüchtig angebla- 
.sen: scb«n dimkelbUn 














(molybdins. Oiyd). 








Nach längerem Erhitzen: 








dunkel knpferrotb, 








metallisch glänzend 








(Molybdinoiyd). 









Prüfung auf Kohle. 



Tab. V; 



Die Probe giebt keine Beschläge, aber ein Hetallkorn oder eine mehr oder weniger unschmelz- 
bare metallische Masse; oder es bleibt ein derartiger Süekstand nach der Yerflüchtigang der 

einen Beschlag gebenden Metalle zurück. 



Metallkorn geben: 


Mehr oder weniger unschmelzbare 
metallische Masse geben: 


Gang der weiteren Untersuchung. 


Kupfer. 

Gold. 

Silber. (S.Tab. IV.) 

1 


Eisen. 

(Schmelzbar in Ver- 
bindung mit Schwe- 
fel etc.) 

Kobalt. 

Hickel. 

Wolfram. 

Platin. 

Iridinm etc. 


> magnetisch. 


i War die Substanz eine Schwefel-, 
! Arsen- oder AntimonFerbindung, 
so wird der Metallrüokstand im 
Borax- und Phosphorsalzglase un- 
tersucht; andernfalls muss zur Auf- 
findung der Säuren mit Soda auf 
Hepar, mit der kupferoxyd hal- 
tigen Phosphorsalzperle auf Chlor 
(Flammenfärbung) und mit säur, i 
schwefeis. Kali nach Tab. VIII. ' 
geprüft werden. 



Tab. VL 

Gewisse Schwefel -Ohlor- Brom- Jod -MetaUe TerflUchtigen sich anf KoUe ohne Redaetion und 

geben hierbei weisse Beschläge, ähnlich denen des Antimons und Arsens; desgl. die entsprechenden 

schwefelsauren etc. Verbindungen, welche sich auf Kohle zu Schwefelmetallen etc. reduciren. 



1. Verflüchtigung 
ohne Beduetion 
mit 
STeissem Besehlag. 



2. Vor der Verflüch- 
tigung sehmelzen, 
ziehen in die Kohle 
und geben erst dann 

einen 
weissen Besehlag. 



Schwefelangen der Alkalien, 

des Antimons, Bleis, Wismuths, 
Zinks und Zinns. 

Die Beschläge der beiden letzteren 
sind nicht nüchtig. 

Chlor-Brom-Jod -Verbindangen 

des Ammoniums, Antimons und 
Quecksilbers. 

Nach längerem Erhitzen treten 
die betreffenden Oxydbeschläge 
auf. 



Sehwefelsaore Alkalien. 

Die Beschläge färben beim 
Anblasen die Flamme, je nach 
dem Alkali (K, Na, Li), in 
charakteristischer Weise. 

Chlor - Brom - Jod - Alkalien. 



3. Es sehmelzeu und 
geben einen weissen 
Besehlag ohne in 

die Kohle zu ziehen. 



Chlor-Brom - Jod- Verbindangen 
des Bleis, Zinks, Zinns, Wismuths. 

(Chlorlcupfer giebt einen Beschlag, 
welcher nahe der Probe dunkel- 
braun, weiter entfernt bläuUch- 
weiSB erscheint) 



Gang der weiteren Untersuchung. 



Prüfung auf Flammenfärbung. 

Mit Soda auf Kohle treten, durch 
Terschlackung des Schwefels, die 
betreffenden Oxydbeschläge auf. 

Prüfung mit säur, schwefeis. Kali 
auf Chlor, Brom, Jod; mit Soda 
auf Ammoniak (Tab. XL); mit 
neutr. oxalsaur. Kali auf (Queck- 
silber. 



Prüfung mit Soda 
auf Hepar. 



Mit s. schwefeis. 
Kali auf Chlor, 
Brom, Jod. 



Prüfung 

auf 

Flammen- 

farbung. 



Mit Soda auf Kohle, falls nicht 
schon bei stärkerem Erhitzen für 
sich, neben dem Beschlag von 
GhlormetaU etc., ein deudicher 
Oxydbeschlag erscheint. 



Hirschwald, Löthrohr - Tabellen. 



Tab. TEL 



4. Prflfuniir auf Flammenfärbuiiiir. 

Die Prafiing wird auf die Weise ausgeführt, dass ein Ideiner Splitter der Substanz, mit der 
Platinpincette gefasst, in den Saam der rein blau erscheinenden Ozydationsflamme gebracht wird. 

PnlrerfOrmige Körper werden mit Wasser (ev. Salzsäure oder Schwefelsäure) befeuchtet in das 
Oehr des Platindrahtes gestrichen ; auch decrepitirende Körper werden gepulvert und am Platin- 
draht behandelt, während Arsen-, Blei- oder Selenverbindungen auf Kohle untersucht werden. 



Flammen- 
ftrbung. 



1. ffelb. 



Nachweis in geringen 
Mengen. 



Sämmtliche 
Natron- 
Terbin- 
dangren. 



2. Tiolett. 



Kali. 



3.;eaniiin- 
roth, mit 

bläulicher 
Nuance. 



Die Färbung wird durch Kali» 

LithioB oder Kalk nicht aufgehoben. 

Durch Kobaltglas: unsichtbar — 

blau. 
Durch rothes Glas: graugrtlnlich — 

orangegelb. 

Beaction durch Hatron oder Lithion 
aufgehoben: Durch Kobaltglas oder 
Chromglai betrachtet, verschwindet 
beziehungsweise die Natron- oder 
Lithionf£bung und die Kaliflamme 
wird sichtbar. 

Durch Kobaltglas: violett. 

Durch Chromglas: blaugrttn. 

Borsaures und phosphorsaures Kali 
lassen nur bei subtiler Behandlung 
der Probe die Kaliflamme erkennen. 
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Die Probe mit 
Schwefelsäure zu be- 
feuchten. 



Kalihaltige SiUkate ; 
werden mit reinem Gyps ; 
am Platindraht zu- i 
sammengeschmolzen u. 
auf Flammenfärbnng 
untersucht. 

(Es bilden sich kiesek. 
Kalk und schwefelsaur. 
Kali, welches letztere 
leicht fluchtig.) 






Lithion. 



4. porpiir- 

roth. mit 

gelbUcher 

Nuance. 



Beaction durch HatroBJ Anwendung 
modificirt jesp. aufge-> des 
hoben. j Kobaltglases. 

Phosphorbäure hebt die Färbung 
nicht auf, vielmehr erscheinen beide 
Färbungen (roth und grün) neben 
einander, besonders nach dem Be- 
feuchten der Probe mit Schwefelsäure 
(z. B. Triphilin). 

Die Uthionf&rbnng 
tritt augenblicklich auf 
und verschwindet dann 
vollständig; Strontian 
färbt dauernd. Mit 
Ghlorbarinm färbt Li- 
thion die Flamme roth, 
Strontian nicht. 



[ Befeuchten der 
Probe mit Salaiftore. 



/ 



Strontian. ' Beaction durch' 
Baryt u.HatroB 
modificirt,resp. 



Lithionanne Silikate 
werden mit einem Ge- 
menge von FlusBipatli 
u. tanr. lohwefela. Kali 
zusammengeschmolzen : 
Lithionfarbe. 



Befeuchten der Probe 
mit Balis&are. 



aufgehoben. 

Bei Gegenwart von Kali erscheint 
die Flamme nahe der Probe violett, 
weiter entfernt pnrpnrroth. 
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Prüfung auf FlammenfärbuDg. 



Tab. VIL 



Flammcn- 
farbung. 




Kalk. 



u intensiv 
grttn. ' 



Kupfer- 
oxyd. 



7. heli- 
gelMieh- 

8. srelb- 
liehgrttn. 



Baryt. 



Borsttare. 



Reaction durch Baryt aufgehoben. 

Chlorcalcium , fluorcalcium und 
kohlens. Kalk: gelbroth. Schwefels. 
Kalk, Dolomit und thoniger Kalkstein: 
röthlioh - gelb. 



Sowohl für sich, als auch in Ver- 
bindung mit Säuren , die selbst nicht 
färben. 



Bei Gegenwart von Kalk erscheint 
zuerst die Barytfarbe, nach längerem 
Glühen die des Kalkes. 



Bcaction durch Natron aufgehoben 

oder modificirt. 

Borsäurehaltige MineraUen werden 

gepulvert und mit Schwefelsäure 

befeuchtet im Platinöhr untersucht. 



9. gelb- 
grün. 

10. blau- 
grttn. 



dftnsftnre. 

Phosphor- 
sfture 



11. blau. 



Molyb- Ebenso Molybdänozyd, Schwefel- 



molybdän etc. 



12. azur- 
blau 9 mit 

grünlicher 
Nuance. 



Selen 
Arsen 
Blei 

Chlor- 
kupfer. 
Brom- 
kupfer. 



sowie deren Verbindungen, theils für 
sich, theils erst nachdem das Pulver 
mit Schwefelsäure befeuchtet; in letz- 
terem Falle selbst bei Gegenwart von 
Hatron. 

AmmoQiak (Chlorammonium) giebt 
eine schwache aber ähnliche Färbung 
(ebenso Antimon auf Kohle). 



intensiv azurblau 

hellblau 

azurblau 



I 



auf Kohle. 



Nachweis in geringen 



Mengen. 



Mit Salzsäure befeuch- 
tet oder mit Ghlorsilber 
gemengt : amrblaue 
Färbung von flüchtigem 
Gklorknpfer. 



Mit Saliiänre zu be- 
feuchten. 



Mit Schwefelsäure be- 
feuchtet , oder besser 

durch Zusammen- 
schmelzen mit 4 Th. 
lanr. schwefeU. Kali 
und 1 Th. FIvtBspath. 
wobei die Flammen- 
färbung durch Ver- 
flüchtigung von Floor- 
bor auftritt 

(Bei Gegenwart von 
Alkalien mit Kobalt- 
solution ein blaues 
Glas.) 



Siehe Tab. IV, 11. 



Nach dem Pulvern mit 
Schwefelsänre befeuch- 
tet im Platinöhr. 



Man macht von dieser Beaction Gebranch zur Erkennung 
von Chlor, indem man die zu prüfende Substanz mit einer 
kupferoxydhaltigen Boraxperle zusammenschmilzt und in der 
Flamme auf Chlorkupfer prüft. 
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Tüb. vni. 



Prüfung mit Reagentien. 



5. Prfifnng^ mit saurem schwefelsaurem Kali. 

Die Prüfnng wird im Glaskölbchen vorgenommen und die SubstaDZ unter Zusatz von saurem 

schwefelsaurem Kali bis zur Zersetzung erhitzt. 



1» Chlor -Brom -Jod- Terbin- 
duDgen und deren Salze 


Entwickelung von Cblorgas, Jod- 
unJ Bromdämpfen. 


Gang der weiteren 
Untersuchung. 


Ev. Prüfung mit 
> Borax und Phosphor- 
salz. 

Prüfung mit Kobalt- 
solution. (Tab. XII.) 


2. Salpetersaure Salze. 


Entwickelung von salpetriger 
B&ure. 

Entwickelung von Flnsssäure, 
welche Femambuckpapier atroh- i 
gelb färbt und das Glas an der 
schmelzenden Masse angreift. 

Mit säur, schwefeis. Kali und 
Chlornatrium erhitzt dankelbraun- 
rothe Dämpfe, die sich zu einer 
Flüssigkeit condensiren. 

(Chroms. Cliromsuperchlorid.) 
Entwickelung von Essigsäure. 

i 

Entwickelung von Blaus&ure. 


3. Fluorverbindungren. 

1 


4. Chromsaare Salze. 

5. Essigrsaure Salze. 


Prüfung mit Borax und 
Phosphorsalz. 


Ev. Prüfung mit Koball- 
solution. (Tab. XII.) 


6. CyanTerhinduBgreii. 





Tab. IX. 



6. Prfifanif mit Borax. 



Beim Zusamm^nBchmelzen der Substanz mit doppelt boreaurem Natron bilden sich borsaure Metall- 
ozyde, die sieb in dem borsauren Natron leicht und mit charakteristischer Färbung lösen. 

Die Frtlfang wird derartig ausgeführt, dass die Boraxperle sacceisiye mit kleinen Partikelchen 
der zu nntersnchenden Substanz gesättigt wird, wobei jedesmal die Färbung in der Hitze und 
nach dem Erkalten zu beobachten ist. Alsdann wird die Perle reducirt, ev. auf Kohle und zwar 

für sich, oder unter Zusatz von metallischem Zinn. 



Sämmtliche Schwefel -Antimon -Arien -Verbindungen müssen vorher yoUstandig abgeröstet 
werden; Blei -Wismntb* Zink -Zinn- und Kadmium -Verbindnngen werden auf Kohle bis zur 
möglichsten Verflüchtigung dieser Metalle erhitzt und der etwaige Bückstand im Borazglaso geprüft. 



In der Oxyda- 




In der Reduc- 


Verhalten in zusammengesetzten 


Gang< 

teren 1 

such 


tionsflammc. 


1 
Eisen- 


tionsflamme. 


1 Verbindungen. 

! 

« 


d C3P- 

7 T 


heiss: gelb — 


bouteillengrOn 


Auf Kohle mit Zinn \ vitriolgrnn 
, im Keductionsfeuer J (Oxydul). 




roth • je nach 
der Sättigung, 


oxyd 1 (Oxyd-Oxydul). 




1 


Bei Gegenwart kleiner Kengen von 


hj 






*Eisen muss die Perle stets reduoirt 




kalt: farblos — 


1 


werden, da Eisenoxydul stiLrker färbt 


S* 


gelb. 


• 


als Oxyd. 


C7 

CK? 






Bei Gegenwart von Hickel: s. dieses. 


1. 






Ein geringer Mangangehalt färbt 


«-^■ 






die Eisenoxydperle heiss: blntroth, 






kalt: br&anlich — gelb. 


o 

CA 




1 


Spuren von Hangan durch Soda nach- 


o 




1 


weisbar (Tab. XI.). Erkennung des 


N 




1 


Eisens neben viel Mangan, siehe 






Mangan. 


>« 

^ 








1 Bei einem Gehalt an Kupfer erscheint 


O 








die Oxydationsperle : grün (siehe Kupfer). 


9» 






Ein geringer Knpfergebalt wird ge- 








funden, indem man die Probe mit 


• 




I 


Borax, Soda und Probirblei zusammen- 


1^ 






schmilzt, das entstandene Metallkorn 


• 






im Oxydationsfeuer mit Borsäure be- 


CS 




r 


handelt und es dann weiter mit 


a^ 




1 


Phosphorsalz und Zinn auf Kupfer 


W 




Chrom- 


seh?$n 


prüft. 
Eisen lässt sich neben Chrom er- 


o 


heiss: gelb — 


dunkel roth 


oxyd 1 smaragdgrttn. 


kennen, durcli Schmelzung der Probe 


o 


(Chromsäure.) ' 


. 


1 mit Soda auf Kohle ; aus der Schlacke 


p 




1 


kann met. Eisen ausgeschlämmt werden. 


? 


kalt: gelb — i 


' während diese mit Salpeter geschmolzen 


• 


gelbllchgrUn 


1 auf Clirom reagirt. 


>^ 


— grün« 


Siehe auch die Eisenreaction der 




ö 




Phosphorsalzperle im Keductionsfeuer 


• 


1 
i 


i 


(Tab. X.). 





Hierzu eine Farbentafel (IX). 



Tab. IX. 



Prüfung im Boraxglase. 



In der Oxyda- 
tionsflammc. 



In der Bedac- 
tioDsflamme. 



Yerbalteu in zusammengesetzten 
Verbind ungen. 



8. h. : dunkel- 
grell)— rotb, 

kalt: gelh* 



Ceroxyd 



4. h. : grfita — 
dankelgTÜn 

XL. undurch- 
sichtig, 

kalt : blau — 
gnrflnlieh* 
blan. 



Knpfer- 
oxyd 



5. h.: violett — 
sehwarz, 

kalt: Yiolett- 

roth — 
sebwarz. 



Mangan- 
oxyd 



6. h; violett -^ j 
dunkel vio- 
lett, 1 

kalt : blass i 
rothbraun—! 
rothbraun. 



Xickel- 
oxydul 



farblos — 
emailvfeiss 

u. krystallinisch 
nach d. Abküh- 
lung bei starker 

Sättigung ev. 
durch „flattern". 



liciss: farblos, 
kalt : roth 

und undurch- 
sichtig (Oxydul). 

(Insbesondere 
mit Zinn auf 
Kohle.) 



B E ^ 



Gewöhnlich in Verbindung mit Lan- 
than- und Didymoxyd und dann nur 
schwierig von diesen zu unterscheiden. 



farblos 

(Oxydul). 



grau und trttbe 
— undurch- 
sichtig. 

(Von feinzer- 
theiltem met. 
Nickel.) 



Auf Kohle kann das Kupfer metalliioli 
ausgeschieden werden, so dass das Glas 
nach dem Erkalten farblos erscheint; 
enthielt die Substanz gleichzeitig Eisen, 
so tritt die boateillengrftne Farbe 
desselben nunmehr hervor. 

Ein grösserer Eisengehalt macht sich 
schon in der Oxydationsperle dadurch 
bemerkbar, dass dieselbe nach dem Er- 
kalten grün bleibt. 

(Mischfarbe von Cu und Fe) 
Bei Gegenwart von viel Blei wird 
die Probe vorher mit Borsäure auf 
Kohle geschmolzen, wodurch das ge- 
bildete Bleioxyd von der Borsäure 
aufgenommen wird. 



Bei starker Sättigung wird die Ke- 
dnction leichter mit Zinn auf Kohle 
vorgenommen. 

Enthält die Probe Eisen, so er- 
scheint die Reductionsperle bonteil- 
lengrftn, 

war gleichzeitig eine geringe Menge 
Kobalt zugegen, so ist die Re- 
ductionsperle heiss : grün, kalt: blau. 
Geringe Mengen von Mangan neben 
anderen förbendenMetalloxyden werden 
durch Schmelzung mit Soda (blaugrOn) 
erkannt, Spuren, durch Hinzufügen von 
Salpeter zur Sodaprobe. 



Bei fortgesetzter Ecduction: farblos, 
mit ausgeschiedenem Nickel. 

(Auf Kohle mit Zinn.) 
Bei Gegenwart von Eisen wird die 
Perle nach Ausscheidung des Hiekels : 
bonteillengrftn. 

Geringe Mengen Kobalt lassen die 
Oxydationsperle nach dem Erkalten 
scbmntiig grftn erscheinen (deut- 
licher in der Phosphorsalzperle), die 
Reductionsperle nach Ausscheidung 
des Nickels: blan. 
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Prüfung im Boraxglase. 



Tab. IX. 



In der Oxyda- 
tionsflamme. 



7. heiss u. kalt : 

smalteblau— 

tief dunkel* 

blau — 

sehwarz. 



8. heiss: farb- 
los — grelb, 

kalt '.farblos— 
emailweiss. 

Nar bei starker 
Sättigung. 



9. h. : grelb — 

dunkelgrelb — 

dunkelroth, 

kalt '.farblos — 

opalartigr — 

emailblau- 

srrau. 



10. heiss '.farb- 
los ~ grelb, 

kalt : farblos — 
unklar 

{ev. darch 
„flattern"). 



In der Redac- 
tionsflamme. 



Kobalt- wie im Oxy> 
Oxydul , dationsfener. 



Wolfram- 
sSure 



Verhalten in zosammen gesetzten 
Verbindungen. 



2?p 

^ ^ ^ 



Kleine Beimengungen von Hickel 
werden erkannt, indem man die stark 
gesättigte Boraxperle mit einem kleinen 
Goldkörnchen auf Kohle reducirt und 
das nickclhaltige Gold mit Phosphor- 
salz (Tab. X.) auf Nickel untersucht. 

Bei Gegenwart von Eisen: Das blaue 
Glas stark mit Borax verdünnt und 
kräftig oxydirt; alsdann erscheint das- 
selbe heiss: gron, kalt: blan, selbst 
bei geringem Eisengehalt. 

Enthält die Probe neben Kobalt noch 
Mangan, Hiekel, Eisen oder Knpfer, 
so wird dieselbe arsenicirt (mit met. 
Arsen oder arsensaur. Kali zusammen- 
geschmolzen) und im Boraxglase unter- 
sucht: Eeduc- 
Oxydationsperle tionsperle 

zuerst g«lb8rtn Eisen] ^4Üir IS^^^ 

dann blau , Kobalt I Emeve- Knpfer 
„ brann, Nickel f rTongdes und 

rAtli Tr««ft»,. I Borax- Niclcel. 
roth, Kupfer j ^^^^^^ 



1» 



heiss: farblos — 
gelb — dunkel' 

grelb, 
kalt: gelblieh- 
braun (Oxyd). 



Molyb- ! braun — un- 
d&nsfture | durebsiehtig. 



Tltan- 
säure 



gelb — braun 

(Oxyd). 



Auf Kohle mit Zinn erfolgt die Re- 
duction schneller. 

Reaction deutlicher mit Phosphor- 
salz (Tab. X.). 

Kleine Mengen Wolframsäure werden 
erkannt, indem man die Probe mit Soda 
auf Platinblech schmilzt, in Wasser löst 
und aus dem gebildeten wolfiamsanr. 
Hatron die Wolframsäure mit Salpeter- 
säure niederschlägt. 



Bei starker Reduction (auf Kohle mit 
Zinn): gelbes Glas mit Ausscheidung 
von schwarsem Holybdänoxyd. 

Reaction deutlicher mit Phosphorsalz 
(Tab. X.). 



EiiL gesättigtes Glas kann emailblan 
„geflattert" werden. 

Reaction deutlicher mit Phosphorsalz 
(Tab. X.). 
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TuV IX. 



PrttfiiDg im Boraxglase, 



In der Oxyda- 
tionsflamme. 



11. heiss: gelh 
— roth, 

kalt '.farblos — 
felb. 



In der Reduc- 
tionsflamme. 



^bouteilleiiSTffn Auf Kohle mit Zinn: dnskalgrüA 

(Oxydol). 

Kann sehwan geflattert werden ohne 
rorher emailartig oder krystallinisch zu 
werden. 




I 



12. heiss: färb- ;| Tanadiii- 
los — ^elb, j sEore 

kalt: grünlieh- 
gelh. 1 



h.: brimilieb, 

kalt: seh9n 
ehromgrfln 

(Oxyd) 



Anmerk.: Die nachstehenden Ketallozyde lassen sich zwar besser anf Kohle erken- 
nen; da die Yerflüchtigong derselben jedoch selten rollkommen geschieht, 
so gelangen bei der Untersuchung derartiger Verbindungen stets kleinere 
Mengen mit in die Boraxperle und es sind ihre Reactionen demnach eben- 
falls zu berücksichtigeD. 



13. heiss: farb- 
los — gclb- 
liehroth, 

kalt : farblos— 
opalariig. 

14. heiss: gelb9 

kalt : farblos— 

trübe emall- 

gelb. 



Wismath- 
oxyd 



grau u. tr&be. ■ Bei stärkerer Koduction farblos unter 



Abscheidang ron met. Wiimnth. 



Bleloxyd 



Auf Kohle: ;! Bei stärkerer Kedaction wird das Glas 
trttbe* I farblos durch Ausscheidung von met. 
Das Glas breitet j »^«i (Beschlag), 
sich aus. ;i 



15. heiss: gelb- | Antlmon- 
lieh, ! oxyd 

kalt: farblos. , 

In grosser Menge I 

zu klarem Glase , 

löslich. i 



grau u. trilbe. i Nach längerer Beduction erhält mau 

;: durch Verflüchtigiing des AntimoDi 
; ein klares Glas. 

I i Mit Zinn auf Kohle : gran — sohwan. 



16. heiss: gelb« ; Zinkoxyd 
lieh, ! 



leicht grau und 
ui&lar. 



1.. 



^♦: farblos — 
ttilartig. 



/ 



Nach längerer Reduction auf Kolile 
erhält man ein klares Glas, während sich 
Zinkoxyd verflüchtigt und die Kohle 
beschlägt 
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Prüfung im Boraxglase. 



Tab. IX. 



In der Oxyda- |! 
tlonsflamme. , 



In der Redac- 
tionsflamme. 



17. heiss a. kalt 

farblos. 
Gesättigt wird 
das Glas beim 

nochmaligen 
Gltlhen unklar 

und 
kryitallinitch. 



Ziniioxyd' heiss und kalt: 

farblos. 



Auf Kohle wird aus einem gefättig- 
ten Glase wieder ein Theil des Oxyds 
zu metallischem Zinn reducirt. 



Reaetion der Erden t 



18. Kalkerde, i Leioht zu klarem Glase löslich, das unklar geflattert werden kann. 

Kohlensaurer Kalk entwickelt dabei Xohlent&are, welche in Form 
kleiner Bläschen aus dem Glase entweicht. 

Ein itark gesättigtei Olas wird unter der Abkühlung von 
selbst unklar und kryitallinisoh , aber niemals so milchweiss 
wie von Baryt- oder Strontianerde (s. d.). 



19. Magnesia. 



Wie Kalkerde, das Glas wird aber nicht lo stark kryetallinUoh. 




20. Baryterdc | Die kohlensaure B. und S. unter Brausen zu klarem Glase löslich, 
und ' welches unter der Abkahlang bei stärkerer Sättigung emailweits 

Strontianerde. ' ^^^^• 



21. Thonerde. 



Zu klarem Glase auf löslich, das selbst bei starker Sättigung nicht 
unklar wird ; in letzterem Falle wird das Glas jedoch kryitallinieeh 
und fast unichmelsbar. 



I 



B 



X 



Anmerk.: Kohlensaure Verbindungen entwickeln beim Zusammenschmelzen mit Borax Kohlen- 
läure, welche in Form kleiner Bläschen im Glase aufsteigen. 
Hirsohwald, Löthrohr - Tabellen. 3 



Tab. X. 



7. Prflfimg mit Phosphorsalz (Phosphors. Natron - AmmoDiak). 

Die Wirkung des Phospliorsalzes ist der des Borax analog; doch erscheinen die Farben meistens 
heller und reiner, zum Theil erhält man im Phosphorsalzglase auch charakteristischere Farhen 

(siehe Titan, Wolfram). 



Ozydations- 
flamme. 



1. heiss: gelb» 
liehroth — 

roth, 
unter der Ab- 
kühlung : 
grclb— braun- 

roth, 
dannrgrtliilich 
— sel^utzlgr- 

griliif 

kalt '.farblos — 
biünnliehroth. 



2t heiss: grftOy 
kalt: blau. 

Wie im Borax- 
glase , jedoch 
nicht so inten- 
si? und reinere 
Farben. 



3. h.: braun- 
Tioletty 

kalt: roth« 
Tiolett, 

weniger intensiv 
als im Borax- 
glase, so dass es 
nicht gelingt, das 
Glas schwarz zu 
färben. 



Beductions- 
flamme. 



Nacliweis geringer Mengen; Vorhalten 
in Verbindungen. 



Eisenoxyd 



wie im Oxy- 
(dationsfeuer, nur 
!etwas heller ge- 
färbt. 



Mit Zinn auf Kohle: gr&n, später: 
farblos. (Oxydul.) 

Bei Gegenwart von Chrom in geringer 
Menge erscheint das Glas nach der Be- 
handlung auf Kohle mit Ziiiii: grün, 
bei Gegenwart von Titan in der blossen 
Reductionsflamme : blatroth. 



w ^ e I 

Ö C6 Ö 
•-1 fS. 



Kupfer- 
oxyd 



Mangan- 
oxyd 



heiss: dunkel- 

kalt:brauiiroth 

und undurch- 
sichtig , jedoch 
nur bei starker 
Sättigung. 



In geringer Heng« auf Kohle mit 
Zinn: heiss: farblos, kalt: brannroth 
und nndnrohiichtig. 

Das Kupfer kann im Reductionsfeuer 
auf Kohle met. ausgeschieden werden, 
so dass das .Glas farblos erscheint. 



farblos, 

leichter reducir- 
bar als im Borax- 
glase. 



Anmerkung: Ton der geringen Intensit&t der 
Manganfärbnng imPhosphorsalzglaBe gegen- 
über der Boraxfarbnng, wird bei der Prüfung 
auf Nebenbestandtheile Oebrancb gemacht 



4l.h.: farblos— ; Titan- 
gelb, , stture 



kalt: farblos. 




heiss: gelblieh, 

unter der Ab- 
kühlung 
rSthlieh, 

kalt: sehVn 
Tiolett. 



Bei Gegenwart von Eisen: braungelb 
— brannroth, besonders auf Kohle mit 
Zinn. Selbst geringe Mengen von Titan 
können auf diese Weise im Eisen nach- 
gewiesen werden. 



5. heiss: gelb, Wolfram- h.: sehmutzig 

sKare ' — grün, 
kalt: blau. 
(Wolframsaures 
Wolframoxyd.) 



Auf Kohle mit Zinn : dunkelgrün. 

(Oxyd.) 

Bei Gegenwart von Eisen am Platin- 
draht reducirt ; heiss: gelb, kalt: braun- 
gelb (wie Titaneisen). 
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Hierzu eine Farbentafel (X). 



Prüfang mit Phosphorsalz. 



Tab. X» 



1! I 

Oxydations- jj i Reductions- 
flamme. | flamme. 

1 


Gangd. wei- 
teren Unter- 
suchung. 


6. smalteblaa, 

aber weniger 
, intensiv wie im 
Boraxglase, be- 
sonders nach der , 
Abkühlung. 


Kobalt- 
oxydul 

1 


smalteblaa, 

wie im Oxy- 
dationsfeuer. 


In zusammengesetzten Verbindungen 
worden die Farben der übrigen Metall- 
oxyde weniger durch das Kobaltoxydul 
verdeckt, als im Boraxglase. 

1 

1 Mit Zinn auf Kohle: undnrchsiohtig 
grau, bei stärkerer Reduction : farblos, 
unter Ausscheidung von met. Nickel. 

Auf Kohle mit Zinn: dunkelgrün. 


Prüfung mit Soda (Tab. XI.) 

und Kobaltsolution (Tab. XIL). 


7. h. : rSthllch 
— - braunroth, 

kalt: grelb — 
rVtiaichgrelb. 


l^lckel- 
oxydul 

1 

Molyb- 
dttnsaure 


1 

am Platindraht 

wie im Oxy- 

dationsfeucr. 

1 


8* heiss: grelb- 

grrtlii, 

kalt: farblos» 
Reaktion inten- 
siver als im 
Boraxglase. 


h/.trObegrfla, 

k. : sehUn grrttn. 

(Oxyd.) 

t 

1 


9. heiss: gelb, 
kalt:gelb8TflB. 


1 

Uran- 
oxyd 


h.: sehmatzlg 
grttD, 

t:B6h)f]igTiIn* 

(Oxyd-oxydul.) 


Auf Kohle mit Zinn: dunkelgrün. 

(Oxydul.) 

1 


10» Kieselsftore 

und deren Verbindungen: 


Langsam zu kla 
gelöste halbdnr« 
scheidet sich e 
«.Xieselekelett'' 


rem Glase auflöslich, während das ün- 
Bksichtig wird. Bei starker 8ättigiuig< 
in Theü der Kieselsäure wieder als, 
aus. 

1 



3* 



Tab. XI. 



8. PrfifaDf^ mit Soda. 



1. Sehwefelstture und 
{Sehwefely sowie deren 

Verbindungen. 

2. Mangran selbst in 
geringen Beimengungen 

neben Eisenoxyd etc. 

1 


Mit Soda auf Koble in der Bednetiontflamme geschmolzen und 
die noch heisse Masse auf Silberbleoh mit Wasser befeuchtet, ent- 
wickelt Schwefelwasserstoff und färbt das Silberblech brauaiehwars 
(Hepar). 


Auf Platinblech mit Soda geschmolzen blangrün (bis 0,l7o)- 
Unter 0,l7o durch Anwendung von 2 Th, Soda und 1 Th. 
Salpeter. 

t 


B. Ammoniak 

1 


Im Glaskölbchcn mit Soda geschmolzen: Entwicklung von 
Ammoniak. 


1 

1 

4. Chromoxyd 

1 


Am Platindraht: Auf Kohle: 

1 


Oxyd. h. : dunkelbraun- 
gelb, 
kalt: undurchsiehtlg:. 
Red. grün. 


Nicht zu Metall reducirbar. 

Die Soda zieht in die Kohle und 
lässt das Chromoxyd mit grtUier 
Farbe zurück.' 


5. Bleioxyd 


zu klarem Glase auf löslich, 
das unter der Abkühlung 
gelb und undurchsichtig 
wird. 

unauflöslich. 


Zu metallischem Blei reducirbar. 


6. Eisenoxyd 


Wird reducirt; beim Abschlämmen 
der Kohle bleibt ein graues magne- 
tisehet Palver zurück. 


7. Ceroxyd 


unauflöslich. 


Die Soda zieht in die Kohle ; das Oxyd 
verwandelt sich in Oxydul von hell- 
grauer Farbe. 


8. Kobaltoxydul 


heiss: sehwaeh rosen- 

rotb, 
kalt: grau. 


Zu einem grauen magnet. Pulver redu- 
cirbar, welches beim Reiben metall- 
glänzend wird. 


9. Niekeloxydul 

1 

1 


unauflöslich. 


Leicht zu kleinen glänienden Metall- 
partikelehen reducirbar, die beim Ab- 
schlämmen mit dem Magneten ausge- 
zogen werden können. 

Zu metall. Kupfer reducirbar. 

Reducirb. zu stahlgraoem met. Pulver 
(durch Abschlämmen zi^ erhalten). 


10. Kupferoxyd i 

i 


heiss: grttn. 

kalt: farblos und un- 
durchsichtig. 

' heiss : farblos , unter 
1 Brausen löslich, 
kalt: milehweiss. 


11. Molybdftnsftare 

1 


12. Tltanstture 


Auf Kohle im Oxydatio 
krystallisirt unter der Abi 
Nicht reducirbar. 


nsfeuer zu dunkelgelbem Glase löslich; 
Kühlung und wird dabei wieder glühend. 



Tab. xn. 



9. Prfifani^ mit Kobattsolation (Salpeters. Kobaltoxydul). 

Die Substanz wird gepulvert, auf Kohle stark erhitzt zur Entfernung etwa flüchtiger färbender 
Bestandtheile, alsdann mit Kobaltsolntion Ifefeuchtet und demnach einer Bchwaelien Rotbgluth 

ausgesetzt. 



1. Zinkoxyd 


grrfin« 

• 

1 


Auch der Beschlag auf Kohle. 

Eine ähnliche Keaction zeigt der 
Antimonbeschlag, doch ist derselbe 
ausserordenüich flüchtig, während 
Zinkoxyd und Zinnoxyd unschmelz- 
bar sind. 

Auch Titansänre wird durch Kobalt- 
solntion sehmntiig gelbgrftn gefärbt. 


2. Zinnoxyd 

1 


blaii) intensiv. 

t 
1 


3. Magroesia 


matt fleiseliroth. 


Kur deutlich wahrnehmbar, wenn die 
zu untersuchende Substanz nach dem 
Glühen für sich, absolut weiss erscheint. 


4. Thonerde 
Silikate 


blau* 


Die Beaction auf Thonerde ist nur 
massgebend bei Abwesenheit von 
Kieselsäure oder wenn die zu unter- 
suchende Substanz vor dem Löthrohr 
vollständig unschmelzbar ist, da sftmmt- i 
Uehe Silikate beim Schmelzen mit 
Kobaltsolntion eine blaue Farbe an- ; 
nehmen. (g^^^^ Phosphorsalz.) 1 


5. Baryterde 


1 

1 
zu einer brannrothen Kugel schmelzbar, die unter der Abkühlung 
farblos wird und an der Luft bald zu lichtgrauem Pulver zerfällt. 


6. Beryllerde 


färbt sich hellbläulichgrau. 

i 

1 


7. Zirkonerde 

i 


nimmt eine scbmatiig violette Färbung an. 


i 8. Kieselerde 

1 


nimmt eine lehwaeh bläaliebe Färbung an; bei grösserem Zusatz 
von Kobaltsolntion: dankelgrau — scbwars. 

An dünnen Kanten zu rötbliohblanem Olaae lohmelibar, 
besonders wenn das feingeriebene Pulver, auf Kohle mit Wasser 
befeuchtet, stark geglüht und die zusammengefrittetc Masse in 
der Pincette mit Kobaltsolntion behandelt wird. 



n 



R.etetien d:er Metatloxjile iim Eoraxjlase. Tab.ix. 

> ,.«»„, M.n„ ||_ Ox.vd.lion. II Ilcduclioii 

sl sterkrr Sädigung. 

Eisenoxyd b: 



Rfiaelion der MiotaLfoxjrtfe im Pliosplt:or9alz|Faa«. Tab.\- 



Wolframsaupi? 



K.ibaltoxvdul 



Xirkeloxvdiil 



Moh'bdänsäure 



n 



Uranoxyd 



F 



Anhaasr I* 



Ziisamniensetzung teehniseh wichtiger Minerale und Hfittenproduete 

einschliesslieli ilirer Nebenbestandtlieile. '^) 



Minerale. 


Zusammensetzang. 


Nebenbftstandtbeile. 


- - 


Bleierze. 

Bleiglau 
Bonlangerit 

Jameaonit 

1 


1 


Ag, Sb, Fe, Zn. 


Pb>Sb 


Fe, Gu, Zn, Ag. 




1 1 tu 

Pb» Sb* 


Fe, Gu, Zn, Bi, Ag. 
Fe. 


• — 


1 
Boumonit 

Binnit 

Blfttterera 

1 
Bleihorneri 

Mennige 

TeUorMei 

Selenblei 


€u» §b + 2 Pb» Sb 
Pb^ As 


Ag, Fe, Gu. 
Sb, Ag, Gd. 

• • ■ • • 

AI, Si. 

• 

Ag. 

Ag, Go. 
Fe. 

»• • • ■ • 

Fe, Mn. 

• • 

• • • • • 

As, Ga, Fe. 


' (Pb. Au) (S. Te) 

1 . ...___ . . 

' Pb Gl + Pb C 

1 


• ••• 

Pb Pb 


Pb Tc 

1 

j Pb Se 


Selenkobaltblei 

1 
Selenqneeluilberblei 


Co Se* + C Pb Sc 
; Hg Se, Pb Se 

1 • ••• 

Pb S 


Bleivitriol 


1 
Pyromorphit 

Mimeteiit 


• • 

3 Pb» P' + Pb Gl 
3 Pb» As -h Pb Gl 


• • 

P* Ca, Fe. 
i Ca, Fe. 

1 


Weittbleierz 


• •• 

Pb G 



*) Bei der Zusammenstellung der Minerale in obige Gruppen ist neben der Rücksiclit auf die 
technische' Wichtigkeit Ihrer Bestandtheile, auch das Löthrohrrerhalten massgebend gewesen. ' 



Anhang. I. 



Minerale. 



ZnsammensetzuBg. 



Bothbleiert 



Vanadinbleieri 



OelbMeiQri 



• ••• 



Soheelbleieri 



: Pb Cr 

]| Pb CI + 3 Pb» V 
Pb iiio 

• •• ■ 

Pb W 



Cer- und Lanthan 
Minerale. 

Cerit 



Ortbit 



(Ce, La, Dif Si + aq. 



• •• 



3 R« Si + »« Si« -f- aq. 



Elsenerze. 



Eitenglani (SotlieiseDStein) 



Brauneiienitein 



Eiienooker 



Chromeisenstein 



Orüneitenitein 



Blaneitenstein (Yiyianit) 



Spatheiienstein 



Sisenkiet 



ArseneisoB 
Eiseniinter 



Fe 



Fe H 



Fe, n H, S 



Nebenbestandtheile . 



» 




• • • 

p. 


••• ••• ••• • 

Fe, Cc, V, Ca. 





Ca, Fe, Mn. 



• • • a 



Ca, Fe, V, Ti, Si, Al. 

R == Ce, La, Fe, Ca, Mg, Y. 
R — AI, Fe. 



••• ■• 



(Fe Cr) (Fe, €r) 



• »• • 



2 Fe* P + 5 H 



Cr, Ti. 



Mn, P, Al, Si. 



Mn, Al, Si, As. 



• • • • 



Mg, AI, Mn, Si. 



Mn. 



(Fe« P + 8 H) + (Fe« P + 8 H) 1 Mg, Si 

• •• 

Fe C 



Fe 
Fe* As« 

■ •• • • • 



Mn, Ca, Mg, Zn. 



As, Ta, Au. 



— ,1 



••• ••• 



(Fe« As2 -I- 15 H) -f (Fe S + 15 H) 



Wolfram 



Mn W + n Fe W 



Co, Ni 



.Ta, Nb. 



Anhansr b 



Minerale. 


Zusammensetzung. 


Nebenbestandtheile. 


Kupfererze« 

Kupfer gediegen 


Cu 
€u 

€u 
Cu 


1 
Ag, Hg. 


Bothkupferers (Kupfer- 
blüthe, Kupferschwärze) 


• • • •• • 

Mn, Fe. 


Knpferglans 


Fe, Ag. 


Knpferindig 


Fe, Pb. 


Buntknpferers 


1 1 
€u» Fe 

» tt> tu 

€u n (Sb, As) 


€u. 

i Fe, Zn, Äg, Hg. 

1 


Fahlen 


Dufrinoyiit 


€u8 As* 


1 
Pb, Ag, Fe. 

Si, Se. 


Kupferkies 


/ i'i 
€u Fe 


Kupferautixnonglans 


/ III 
€u Sb 


Fe, Pb. 


Atakamit 


(Cu Cl + 3 Cu) + 3 H 




PhoBphochalcit 


• • 

Cu'^ P + 3 Cu H 


• • 
• • • 

As 


Malaehit 


(3u C -h Cu H 


1 

1 

1 
1 


Kupferlasur 


1 
2 Cu C + (iu H 


OUvenit 


1 

• • 

Cu« As + Cu H 


• • 
• ■ • • 

P, Fe. 


1 
Manganerze. 
Masganit 


Mn U 


Ba, li. 


FsUomelan 


iln, Mn + H 


Hauemannit 


• ••• 

i Mn Mn 


1 Ba, Si, H. 


Folianit 


1 

; Mn 

* 

1 


1 ••• •*■ 

AI, Fe. 

.1 



Hirschwald, Lötlirohr - Tabellen. 
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Anhangr L 






Minerale. 


Zusammensetzung. 


• 

Nebenbastandtbeile. t 

1 


1 
Pyroloiif | 


Mn 

Mn^ Co, Ca, H 


Ba, Si, H. 

Fe, As, AI, Si. 


Brdkobalt, schwarzer 


1 

Franklinit 

i 


(Fe. Zn)» (Se, Mn) 


*Ä1, Si, Mg. 


Orodnerit 


Cu» Mn« 


Ba, Cu. 


Kupfarmaaganeri 


(Cu, Mnj Mn- + 2 H 
Mn 


Co, Ca, Ba, Mg, K. 

1 
. 1 


ICan^nglani 


Haaerit 

1 


Mn 


Fe, Si. 

1 


ArittBrnangan 


Mn* As 


1 
1 


JCanganipath 


Mn C 


Fe, Ca, Mg. 


Xangankieiel 

1 


Mn Si 


Fe, Ca, Mg, Al, H. 


Kiekelerze. 


1 




Antimoimiektl ' 


Ni« Sb 


Fe, Co, As, Pb, S. 


1 

BothniekelkiM 


Ni« As 


Co, Fe, Pb, Cu, Bi, S. 

1 _ ^ 


1 

Weisiniokelkies 


Ni As 

Ni S* + Ni Sb 

1 


Co, Fe, Bi. 

1 


; Antimonniokelglani 


1 
Co, Fe, As. 


Arienniokelglam 


Ni S« -f Ni As 


Co, Fe, Sb. 


Hiekelooker 


• • 

Ni«^ Äs + 8 H 


Co, Fe/S. 


1 

i 

1 

Qaeeksilbexerze. i 


1 

1 


1 


1 
Qatekailber, gediegen 


Hg 


Ag. 


»am 


Ag, Hg 1 


Au. 



Anliaiif I. 



Mineiale. 


Zusammensetzung. 


1 

NebenbestaAdthcilc. 


Belenqueoksilber 


Hg, Se 


Pb. 


Zinnober 


Hg 


€u, Fe, Mn. 

1 


Qaecksilberleberen 


Hg 


nebst erdigen Bestand theilen. 


Qaeeksilberhorneri 


Hg* Gl 




Silbererze. 

Silber, gediegen 


i 

1 

! 
1 

Ag 


1 

Sb, As, Hg, Co, Fe, Cu, Au. 


Antimonsilber 


Ag, Sb 


' 


Aneniilber 


Ag, Fe, As 


Sb 

• 


Silberglani (Glaserz) 


Ag 


Pb, Cu, Fe. 


Sprödglasers 


Äg»§b 


Fe, Cu, As. 


Polybasit 


(€u, Ag)» (Sb, As) 


Fe, Zu. 


Bothgilüfferi, lichtes 


Ag« As 


tu 

Sb. 


Bothgiltigeri, dunkles 


Ag« Sb 


As. 


Silberknpferglaai 


€u Ag 


Fe. 


Kiargyrit 


Ag Sb 


Cu, Fe. 


WeisfgUtigen, lichtes 


Ag* Sb 


Fe, Zn, Pb, Cu. 


Homiilber 


Ag Gl 


Fe, AI, Si. 


Wismutherze. 

Wismnth, gediegen 


Bi 


Ag, Te. 


WiBmntbglani 


Bi 


Fe, Cu, Te, Pb, Au. 

* 



4* 



mMmtL WüMflMJiyi 
Zfmkene* 


-■^ — 


1 

Xf%»£:It3»fiStB3kitli£ik. i 


fn si 




1 

J 

< 

1 


Bi 


i*. C. i 


1 


ii C 


Ff . C«, &, H. 




Zu 


Fe, CA 




ZhilrM— ir 


Zq 


Fe, Cd, in. 


i 

1 


m#tluEiidHn 


Zu 


Mn, Fe. 


ät 


Zfakvitrtol 


Zn 's + 7 H 


Mn, Fe, Ca, AI, 


ZtektfaOi 


Zu C 


Fe, Mn, Cd, Cu, Pb, Ca, Mg. " 

1 



aCiakblfttk« 


Zn C + 2 Zn H 
. Zn« Si 


1 

' in, Pb, Fe, Ca, Mg. 


XifMlstolMn 


Xi#i«lga]»«i 


1 . .. 
Zn« Si + n H 


• 
Fe, Mn, (Ta, »b). 


Zfanene. I 

j Ziaaftoitt | 

1 


1 
1 

I 

•• 

Sn 


SUSBit 


■ 

Sn, Si 


ii, Fe, Ca. 


ZiBBkiM 

1 
1 

BmTtminerale. 

•ebwenpath 


€u« Sn 

1 


Fe, Zn. 


• •• • 
Ba S 


1 

1 Ca, Sr. 

1 


Witherit 


• •• 

Ba C 

1 


1 

1 

! 
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Minerale. . Zusammensetzung. { 


Nebenbestandtheile. 


Kaliminerale. 
Sylyin 


1 

i 

1 1 

1 
K Gl 


1 

1 

1 


CarnalUt 


K Gl + 2 Mg Gl + 12 H 


1 


Glaserit 


K S 




Alaunstein 


1 
•••• ••• •• ••• • 

KS + AiS° + 2AlH3 


Si, (Na, Ca, Ba) S. 


Folyhalit 


[(k S + Mg S) + Ü] + (2 Ca S + H) 


Ga, Gl, Fe. 


Kalisalpeter 


• • 
• • • • 

K N 

1 

) 

} 

Na Gl 


Ca S, K Cl. 


1 

1 
1 

^Natronminerale. 

Ohlomatrinm ' 


N H», (Mg, Ca) S. 


KryoUth 


3 Na Fl + AI FP 




Glauberit 


• ••• • •«« 

Na S -f Ga S 


1 


Natronsalpeter 


• • 
• • • • 

Na N 


Na Cl (k Ca) S 


Soda 


Na C + H 

1 


Na S + Na Gl 


TiBkal 


Na S* + 10 H 




Kalkminerale. 

Anhydrit 


• ••• 

Ga S 


• 
• • •* • •■ 

Si, G, Fe, H. 


Oyps 


Ca S -f 2 H 


1 

1 1» »? 1» 


Kohlens. Kalk (Kalkstein) 


Ca C 


• •• ■• • ••• ••• ■•• • • 

I AI, Si, Mg, S, Fe, Mn, Co, H, 


Dolomit 


Ca C, Mg C 

1 


1 

■ • ••• 

Mn, Fe, Fe. 



Anhanir !• 



Minerale. 


1 

1 Zusammensetzung. 

1 


Nebenbestandtlicile. 


FluMtpath 


1 1 
] 

Ca Fl 


1 — 

i 

• • . 
Cl, P. 


Phosphorit 


Ca (Fl, Cl) + 3 Ca»'p 


Fe, Mg, k. Na. 


Magnesiaminerale. 

Kagnesit 


1 

1 
Mg C 


! 
i 

Ca, Fe, Si. 


Mesitinspath 


Mg C, Fe C. 


• • 

Ca, Mn. 


Btassfnrthit 


2 Mg' B* + Mg Cl 4- H 




Talk 


Mg« Si' + n H 


Fe, AI, (Ni) Ca. 


Speckstein 


3 Mg* Si«^ + 4 H 


• ••• ••• • 

Fe, AI, Mn, &. Bitumen. 


Asbest 


vCa, Mg, Fe) Si 


AI, Mn. 


Serpentin 


Mg» Si* + 2 H 


• •• ••■ m 1 

Mn, Cr, (Ni), Bitumen. 


Strontianminerale. 

Cölestin 


• •• 


Ba, Ca, Fe. 


Strontianit 


• •• 

Sr C 


Ca, AI, Fe. 


Thonerdeminerale. 

Alnminit 


AI S 4- 9 H 


Fe, Ca, Si, Ü. 


Sehwefels. Thonerde 


•■• ••• * 

AI S» + 18 H 


Fe, (ia, Mg, Mn, K, N, Si. 


Kaolin 


••V •• V 

AI, Si, H 


Ca, C, Mg, Fe, iL 


Feldspath 


AI Sin + (K, Ka, Ca) Sim 


. • ••• 

Mg, Fe. 


Komnd (Smirgel) 


• •• 

AI 


Fe, Ca, Si. 



Ililttenproduote. 
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Blei met. 
Abstrichblei 


1 
Spuren von Ca, Fe, Sb, As, Ag. 


Sb, As, (Cu, Fe, Ag, S). 


'■ 


Werkblei 

Ol&tte 1 

1 

AbitJfieh 

1 


Pb, Ag, (Cu, Sb, As, Zn, Ni, Fe, S). 


• • ■ • 

Pb, (Ca, Ag, S) (Si) As). 


1 • ■ • • 

■ Pb, (Sb, As, S) (Cu, Ni, Fe, Ag). 


1 
Flni^tanb 


Pb C,'(Sb,*Äs, Si). 


Bchlaeken 


' Fe, Si, Pb (Cü, Zn, S, Mn, Al, Ca, Mg). 

1 


1 
Blei-Ofenbmoh 


Pb (Fe, Zn, Sb, Ag). 


Bleietein 


(Pb, Pe, €u)tt Fe. 


1 

i 

' Kupfer mct. 
Gaarkupfer, Cementkupfer etc ; 


1 

i Cu (Pb, Ni, Co, Fe, Zn, Sb, As, Ag). 

1 


Kupfentein 

^ 1 


1 

€u Fe (Pb, Zn, Sb, Ag, (Ni Co)* As.). 


Kapferglimmer 

vom Gaarmacben antimonh. 
Rohkupfers 


€u Fe 

1 


Kobalt und Nickel. 


Nickel met. (Co, Fe). 

1 


Kobaltspeise der Blau- 
farbenw^eike 


(Ni, Co)» As; (Bi, Fe, Ag, Cu). 


1 

Hiokelapeite 


! (Ni, Co, Fe)* As. (Fe, Cu. Pb, Sb). 


Bafftnatepeiie 


(Ni Co)* As. 
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Silber, Brandsilber 


Ag; (Pb, Au, Cu). 


Bliokiilber 


Ag; (Pb, Cu, Bi, Sb, As, Ni, Au). 


AmalgamBÜber 


Ag; (Cu, Au, Ni, Co, Fe, Zn, Sb, Pb, As, Hg). 


Zink (Eohzink) 


Zn; (Pb, Fe, Cd, Jn). 


Bolteisen 


Fe; (C, S, P, Si, Mn, AI, Ca, Mg). 



Anhang IL 



Tabelle der wichtigsten quantitativen Lfithrohrproben und deren 

Beschickung. 



Anmerkung: Ausführliche Anleitung giebt Plattner 's Probirkunst 

mit dem Löthrohr. 



Hirschwuld, Löthrohr - Tabelleu. 



Anhang: II. 



1. Silberprobe. 



1) BUbererie: 



2) Legirungfen : 



2. Knpferprobe. 



1) Kupfer erse 



2) Legirungen: 



(1 Probir-Ctr = 1 00 Milligramm.) 
Beschickung: 1 Ctr. Probirgnt, 



»» 



n 



a) Aniieden der Probe; 
Einschmelzen im Sodapapier- c. 1 
cylinder auf Kohle im Bedne- 
tionsfener; 

sobald die Schlacke dttnn- 5 — 10 

flflssig und frei von Blei: 
Ozydationsflamme , die man 
längere Zeit auf das rotirende 
Bleikom wirken lässt; hier- 
durch : Verflachtiguog von 
Schwefel, Arsen etc., während 
Eisen, Zinn etc. oxydirt und 
verschlackt wird. 

b) Hanpttreiben des Werkbleis auf der Knochenaseb- Kapelle. 

c) Feintreiben. 



Boraxglas, 

je nach der 
Gangart : 
Probirblei, je 
nach dem ge- j 
ringeren oder 
grösseren Ge- 
halt anKupfer 
und Nickel. 



a) Aosieden; 

Beschickung: 1 Ctr. Probirgut | «p*>er- VjCtr.Probirgutl Schwarz- 
V, „ Boraxglas SÄ \U -, Boraxglas '^gji 

1 — 5 „ ProbirbleiJ silber. lO „ ProbirbleiJ mftnzen. 
je nach dem Kupfergehalt. 

b) u. c) wie oben; bei grossem l Ctr. Probirgut ) Broaae und 
Knpfergchalt mit neuen Zu- '/. ., Bor^glas «»«oZl^'S 
Sätzen von Blei. 5 — lo „ ProbirbleiJ von Zinn. 
Anmerk.: Blei- nnd Wismnthlegirungen können sofort abgetrieben werden. 



a) Mehrmaliges Abrösten Ton 1 Ctr. Probirgut im Röstschälchen ; 
leicht zusammensinternde Proben werden mit Eisenozyd gemengt 

(Ozydische Erze können sofort angesotten werden.) 

b) Ansieden auf Sobwankupfer ; 
Beschickung: Böstproduet von 1 Ctr. Probirgut. 

1 Ctr. troekne Soda; bei Gegenwart von Silikaten 

Va Ctr. mehr; 

Vs-~V2 Ctr. Probirblei. 

Anmerk.: Ist das Schwarzknpferkorn dunUel, so wird es nochmals mit 
etwas Probirblei und Borax in der Rednctionsflamme behandelt, 
bis es lichtbleig^ran erscheint 

c) Oaarmaehen des Bchwarskupfers ; 

Einschmelzen des Schwarzkupfers mit Borsäure auf Kohle in 
der Rednctionsflamme; alsdann: Behandlung der Borsäure mit 
der Ozydationsflamme, bis zur völligen Aufnahme des gebildeten 
Bleioxyds seitens der Borsäure. 



a) Ansieden mit Va — ^ C^'* Probirblei, etwas Borax und Soda. 
Bleihaltige Legirungen können sofort gaargemacht werden. 

b) Oaarmaehen, wie oben. 

Anmerk.: Zinnhaltiges Knpfer wird mit einer Schmelze von 1 Ctr. Soda, 
i|2 Ctr. Boraxglas nnd 1/3 Ctr. Kieselpnlver gaai gemacht (An 
Stelle von Borsäure.) 



Amkumg IL 



9, VMffrtihe. 
1) Kttpfarfrei« BMtna: 



2) OxjdUeh« TerUn« 
dnagen und SaIm: 



3) XnpferliAltige 
BUien%: 



4, Zinnprobe. 



Atrmer« Zisnerie nnter 
207o Gehalt 



ViedarteUafBprob« 

(im Tbontiegel); 



BcscfaidL : 1 Otr. Piobemehl, 



V, ^ mct Eisen (Draht), 
3 „ Bednctionsflafls, bestehend 
ans: 10 Th. trocioierSoda, 
13 „ l^ohlens. Kali, 
5 „ Boraxglas, 
5 r, Stärkemehl, 
Schmelzdecfce ron 6 Ctr. 
trocknem Kochsalz. 

Aomerk.: Enthalt die Probe Antimon, so nuss diMelbe Torher abge- 
rostet werden. 



Die BeschickiiBg wird «mgemiaeht 

nod in beistehender Reihenfolge 

in den Tiegel gegeben. 



Eednetiontprobe Beschickung: Wie oben angegeben, doch wird i 
(im Thonticgel) ; dieselbe mit dem Probirgnt gut ' 

gemischt 



SdttrednetioBtprobe 

a) 1 Ctr Probirgut wird mit 3 Ctr KoblenpnlTar im Thonschälchen 
wiederholt geröstet; leicht finternd« Proben werden Überdies 
mit Vs C^^' Sieenozjd gemengt. 

b) Redactionsschmelze in einem mit Kohle ausgefütterten Thontiegel; 
Beschickung: Bdstgnt Ton 1 Ctr. Probegut 

1 Ctr. Soda, 
Vj m Borax. 
Die Beschickung wird gut gemengt und im Sodapapiereylinder 
verpackt, in den Tiegel gegeben, der überdies mit Kohlenstanb 
gefüllt und mit einem Schälchcn bedeckt wird. 

Anmerk. : Die ansg^ebracliteii Bleikdmchen werden sos der SeUacke ans- 
sesohlammt, auf Kohle znsammenffesclimolzen und zur. Be- 
tftimminig des Kupfers mit Borsaure Dehandelt (s. Knpferprobe). 



Geschwefelte Erze werden zunächst geröstet (analog den Kupfer- 
erzen) und dann wie folgt behandelt: 

Bedaetionsprobe (im Thontiegel); 



( ev. vorher in 
[sehlämmen), 



Bescliicknng; 1 Ctr. kieselerdefreics Böstgut 
IV, „ Soda, 
Ys 1, Borax, 
3 „ Reductionsfluss (siehe Bleiprobe), 
Va t« trockncs Stärkemehl, 
Schmclzdecke 7on 3 Ctr. trocknem Kochsalz. 
(Als Ansammlungsmittel kann auch Vs ^tr. Silber hinzugefügt werden.) 

Bednctioriprobe (in einem mit Kohle ausgefütterten Thontiegel); 

Beschickung: 1 Ctr. geschlämmtes Röstgut,\ Im Sodapapicr- 
l^/j „ Soda, I cylinder verpackt. 

Vfl M Borax, I Der Tiegel wird 

c. */a „ Silber, > überdies mit Kohlen- 

als Ansammlungs- 
mittel. 



pulver gefüllt und mit 
einem Schäichen be- 
deckt. 



Anmerk.: Die Oxyde des Eisens, Knpfers, Wismuths etc. müssen vor der 
Ileductfonsschmelze mit Salzsäure ausgezogen werden; Zinn- 
Hchlacken (Silikate) werden mit 16—18 Th. sanr. schwefeis. Kali 



im riatinsch&lohen geschmolzen, in verdünnter Salzs&iire gelöst 
und der Hflckstand (Zinnoxyd) wie oben nntersncht 



Anhang: H« 



5. Wismuthprobe. 



6. Nickel- und 
Kobaltprobe. 



Bedaetionsielimelse (im Thonticgel); 



Beschickung: 1 

1-2 

3 
3 



V. 



Ctr. Probegut, 
EisendraUt, 

Silber iin feinrertheilter Form) zur An- 
sammlung des Wismuths, 
Rednctionsflnss (s. Blei), 
Kochsalz als Schmelzdecke 



11 



11 



Reinigung des entschlackten Wiimnthsilbers mittelst Boraxglas 
auf Kohle. 

Arsen- und autimonhaltige Erze müssen vorher geröstet werden; 
kupfer-, nickel- und kobaltozydhaltigo Erze sind, cv. nach dem 1 
Boston, zu schwefeln. (Zusammenschmelzen mit der gleichen Menge 
Schwefel im Thonschälchen.) 



a) Abrösten solcher Erze, welche Schwefelkies, Kupferkies, Arsen- 
kies , Schwefelantimon , Schwcfelwismuth oder Schwcfclblci ent- 
halten ; um den letzten Rest ron Schwefel zu entfernen, am Ende 
unter Znsatz ron Kohle und kohlensanr. Ammoniak. { 

b) Arsenieiren solcher Erze, die nieht an sich hochareenicirt sind, 
desgl. die entspr. Röstproducte von a). ' 

(1 Ctr. Probirgut mit 1 Ctr. met. Arsen im Sodapapiercylindcr 
in der einseitig geschlossenen Glasröhre bis zur schwachen Roth- , 
gluth erhitzt. Hickel- oder kobaltarme Proben efhälfen hier- 
bei noch einen ZnsatB von 20 Milligr. Eisenfeile.) 

c) Solvirendes Bohmelsen im Thontiegel; 

Beschickung; Die arsenicirte Probe (von 1 Ctr. Probegut), 
3 Ctr. Reductionsfluss (siehe Blei), 
3 „ Kochsalz als Schmelzdecke. 

Enthält die Substanz Blei oder Wismnth, so fügt man zur Be- 
schickung noch 20 Milligr. Eisen und Va — ^ Ctr. Silber hinzu, 

(Blei- und wismuthbaltiges Silberkorn.) 

Arsenreiche Proben werden nieht im Thontiegel nach c) ge- 
schmolzen , sondern auf Kohle im Sodapapiercylindcr verpackt : 
mit der Reductionsflamme eingeschmolzen. | 

Beschickung: 1 Ctr. Probirgut, 

Va „ Soda, 
15 Milligr. Boraxglas. 

d) Xlmsehmelien des ausgebrachten Kornes mit etwas Borax auf 
Kohle, 2ur Yerschlackung des arsens. Eisenoxyds, in schwacher 
Reductionbflamme. 

c) Erhitsen des Arsenkobaltkornes (ev. Nickelkomcs) auf Kohle 
mit schwacher Sednctionsflamme, bis keine Arsendämpfe mehr 
entweichen; alsdann enthält das Korn eine constante Verbindung 
von Co* As und Ni*As. (Auswägen.) | 

f ) Versehlackong des Kobalts mittelst Borax auf Kohle ; Rück- , 
stand: Ni*As. 

Anmerlnuig : War die Probe kupferhaltiff, so entsteht unter e): ; 
(Cvfi Ki* Co«) As. — Znr Bestimmung des Kupfers wird die 
Yerschlackung f) mit Phosphorsalz unter Zusatz eines 
Goldkomes vorg^enommen, worauf man Kupforgold er- 
hält, w&hrend Nickel yerschlaclct wird. 



/ " »•FltoftM. 









dies. 



/' Die B-.„t.., 'i " Bo«, 



8cliwefelantimon Verbindungen II. 3. 
Schwefelarsenverbindungen IL 2. 
Schwefelungen n. 1. III. 1. VI. 1. 
Schwefels. Verbindungen I. 3, 5, VI. 2. XI. 1. 
Selen IL 6. Hl. 5. IV. 8. VII. 11. 
SÜber IV. 10. V. 
Silikate X. 10. XII. 4. 
Spatheisenstein I. 1. 
Strontian VII. 4. IX. 20. 
Saperozyde I. 3. 
Talkerde IX. 19. XII. 3. 
Tellur L 8. III. 4. IV. 9. 



Titan LI. IX. 10. X. 4. XL 12. 

Thonerde I 5. IX. 21. XIL 4. 

Unterschwefekaure Salze I. 6. 

Unterschwefligsaure Salze I. 6. 

üranoxyd IX. 11. X. 9. 

Vanadin IX. 12. 

Weinsteinsäure I. 7. 

Wismuth I. 1. IV. 4. IX. 13. 

Wolfram V. IX. 8. X. 5. 

Zinkoxyd I. 1. IV. 5. IX. 16. XII 1. 

Zinnoxyd I. 1. IV. 6. IX. 17. XII. 2. 

Zirkon XIL 7. 



r 

i 



Druckfehler: 

Tab. IL, 2 R. v. o. lies: erhitzt statt erhizt. 
,, IX., Anmerk. a.Endc: aufsteigt statt aufciteigen. 



G«driiRkt bei E. Polz in Leipzi{{. 
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